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Dortmund , 16. Nov . Beim gestrigen Jungdeutschen Tag
in Dortmund kam es an verschiedenen Stellen zu Ausschreitun¬
gen. Insgesamt wurden 12 Personen mißhandelt und eine
Anzahl festgenommen. Die Festgenommenen gehören meist der
K.P .D. an . Unter den Verhafteten befand sich ein ISjähriges
Mädchen, das einen Dolch bei sich trug . Verschiedene Verhaftete
trugen Totschläger. Bei dem Umzug des roten Frontkämpfer¬
bundes wurde ein Schupowachtmeister von einem Demonstran¬
ten derart mißhandelt, daß er ins Krankenhaus geschafft werden
mußte.

Berlin , 16. Nov . Der sozialdemokratische Reichstagsabge¬
ordnete für Hamburg , Franz Laufkötter, ist gestern nachmittag
in einem D -Zug infolge eines Herzschlags plötzlich gestorben.

Ein Aufruf Tr . Eckencrs an die deutsche Schuljugend.
Stuttgart , 15. Nov . Dr . Eckener richtete an die deutsche

Schuljugend einen Aufruf , in dem er die Gewißheit ausspricht,
daß das Werk des Grafen Zeppelin, das in Gefahr sei, nicht
untergehen werde. Zeppelins Erbe werde uns erhalten bleiben,
weil Deutschlands Jugend es wolle, denn der Lebenswille und
tatkräftige Glaube Jungdeutschlands sei Deutschlands Zukunft
und bestimmte sein Schicksal. Dr . Eckener fordert die deutsche
Schuljugend aus, für eine Zeppelinspende der deutschen Schul¬
jugend zu sammeln und zu arbeiten.

Die komrnmnstische„Tcrrorgruppe Heslach".
In die aufgeregten Tage der Hochinflationszeit des Herb¬

stes 1923 versetzt eine Verhandlung , die am Montag vor dem
Schwurgericht Stuttgart ihren Anfang nahm. Man erinnert
sich vielleicht noch, daß um jene Zeit der wirtschaftlichen Not
bei den Kommunisten der GKmbe bestand, die Weltrebolution
stehe vor der Türe . Sie völlig herbeizuführen, bedürfe es nur
einiger Nachhilfe. Von diesen Gedankengängen aus scheint die
„Terrorgruppe Heslach", die sich aus einer Anzahl Angehörigen
der Kommunistischen Partei zusammensetzte, ihr Hauptaugen¬
merk auf die „Enteignung " von Waffen aller Art gelegt zu
haben. Besonders beliebt waren für diesen Zweck Verbindungs¬
häuser der Studenten , in die sie bewaffnet eindrangen und durch
Drohungen die meistens ergebnislose Durchsuchung nach Waffen
erzwangen. So waren sie in -dem Hause der „Hilaritas " und
der „Ulmia". Aber auch Privathäuser wurden von ihnen aus¬
gesucht, wobei es in einem Falle zur gegenseitigen Abgabe von
Schüssen kam- In der gleichen Absicht wurde das beim Bären¬
schlößchen gelegene „Planhaus " erbrochen und auch ein Marsch
auf das Rathaus in Großbottwar , in welchem ebenfalls Waffen
vermutet wurden, organisiert, ohne aber den gewünschten Er¬
folg zu zeitigen. Es sind nunmehr von den dabei Beteiligten
neun angeklagt, die mit Ausnahme eines nunmehr eigenartiger¬
weise Politisch ganz anders orientierten Angeklagten sämtliche
der Kommunistischen Partei angehören. Zwei davon waren
zur Zeit der Taten kaum 17 Jahre alt . Die Hauptbelasteten
befinden sich schon längere Zeit in Untersuchungshaft. Die ein¬
zelnen Straftaten werden teilweise als Verbrechen gegen das
Republikschutzgesetz, aber auch als räuberische Erpressung usw.
angesehen. Teilweise dürften die Beschuldigungen auch unter
die inzwischen erlassene Amnestie fallen. Die Verteidigung führt
Rechtsanwalt Dr . Kraus und die bekannten Kommunistenver¬
teidiger Dr . v. Bagnato -Eßlingen und Dr . Seckel-Frankfurt.
Die Verhandlung selbst dürfte ungefähr drei Tage in Anspruch
nehmen.

Die bayerischen Putschgerüchte.
München, 14. Nov . Nun klärt sich allmählich die Vorge¬

schichte der Putschgerüchte. Der Aussatz von Dr . Hans Rcch-
berg in der „Allgemeinen Rundschau", der sich gegen die Pläne
auf Wiedereinführung der Monarchie in Bayern wandte,
stammt nämlich, wie Eingeweihte bereits vermuteten , vom Lei¬
ter der amtlichen bayerischen Pressestelle, Herrn Dr . Hans
Eisele, und war nach einer Besprechung mit dem Ministerpräsi¬
denten Dr . Held geschrieben, nach deren Verlauf sich der Ver¬
fasser als zu einem Warnungsruf stillschweigendbeauftragt
halten konnte. Kurz vorher hatte auch der vom amtlichen De¬
menti nicht bestrittene Besuch des Grafen Soden beim Minister¬
präsidenten stattgefunden — von der Uebernahme der Gewalt
war dabei, wie auch, abgesehen vom amtlichen Dementi, glaub¬
haft versichert wird, nicht die Rede — und außerdem war ja
auch sein längerer Zeit die aktivere Tätigkeit der monarchisti¬
schen Gruppen im Lande nicht zu leugnen. Der Aufsatz in der
„Allgemeinen Rundschau" war also ein Warnungsruf an die
Adresse der monarchistischen Heißsporne und hat auch als solcher
gewirkt. Aehnliche Warnungen waren ja auch schon früher im
„Regensburger Anzeiger", dem Dr . Held nahesteht, und in der
offiziellen Korrespondenz der „Bayerischen Volkspartei" erfolgt.
Wenn nun Dr . Held zunächst seinen Pressechef arbeiten lieh —
sei es mit direktem Auftrag oder mit stillschweigender Anwei¬
sung — so hat er damit die gleiche Wirkung erzielt, ohne sich
vorerst selber zu engagieren. Nachdem nun die Gerüchte ihre
Klärung gefunden, ist das andere nur noch Beiwerk. Das Wehr¬
kreiskommandoVII stellt nun auch gegenüber der „Frankfurter
Zeitung ", die ihre Behauptungen aufrecht erhält , mit aller Be¬
stimmtheit fest, daß sich niemand beim General von Kreß er¬
kundigt hat , wie sich das Wehrkreiskommando im Falle der
Wiederaufrichtung der Monarchie in Bayern Verhalten würde.
Soviel ist auf jeden Fall sicher, daß die Pläne , soweit sie be¬
standen, für diesmal wieder umgebogen sind. So wird der
nebenher gehende Streit Geßler—-Luppe über die Dinge vor
einem Jahre wohl auch wieder seine Beilegung finden.

Dr . Haas zmn Streitfall Geßler—Ludwig.
Berlin , 16. Nov . Auf einer Tagung der Vertrauensleute

der DemokratischenPartei in Kassel ging, wie man dem „Mon¬
tagmorgen" von dort meldet, der Reichstagsabgeordnete Dr.
Haas auch auf die letzten Veröffentlichungen in -Sachen Emil
Ludwig contra Geßler ein. Dr . Haas bestreitet, jemals die be¬

anstandeten Aeußerungen getan zu haben, die sich aus den
Herbstputsch 1923 bezogen hätten . Er glaubt , daß es sich bei
diesem Streit um ein schriftliches oder mündliches Mißverständ¬
nis zwischen Emil Ludwig und dem Nürnberger Oberbürger¬
meister Luppe handelt.

Kundgebung der Deutschnationalen und - er Völkischen
gegen Locarno.

Berlin , 15. Nov . Die Deutschnationale Volkspartei veran¬
staltete heute nachmittag in Gemeinschaft mit den Deutschvöcki-
schen und den Vereinigten vaterländischen Verbänden im Lust¬
garten eine Kundgebung gegen Locarno, an der trotz der Un¬
gunst der Witterung zahlreiche Vereinigungen mit Fahnen und
Standarten teilnahmen. Die Mitglieder der Verbände erschie¬
nen zum großen Teil in Uniform. Eine größere Gruppe Ita-
tionalsozialisten war auch zur Stelle , hielt sich-aber von den
übrigen Teilnehmern gesondert. Der deutschnationale Land¬
tagsabgeordnete Dr . Kaufmann und ein Vertreter der -vater¬
ländischen Verbände hielten an zwei verschiedenen Stellen An¬
sprachen, in denen sie u. a . ausführten , daß keine internationalen
Abmachungen, sondern nur die eigene Kraft das deutsche Volk
wieder frei machen werde. Für diese Freiheit zu arbeiten , sei
die besondere Pflicht der deutschen Jugend . — Die Ausführun¬
gen der Redner wurden mit stürmischen Heilrufen ausgenom¬
men, woraus die Versammelten das Deutschlandlied anstimmten.
Der Abmarsch vollzog sich im allgemeinen reibungslos.

Koloniale Kundgebunig.
Berlin , 15. Nov . Die kolonialen Vereine und Verbände

von Groß -Berlin veranstalteten heute eine große koloniale
Kundgebung unter der Leitung des früheren Gouverneurs von
Kiautschau, Meycr -Waldeck. Abgeordnete aller Parteien folg¬
ten der Einladung , bei der Kundgebung zu sprechen. Zunächst
ergriff der Vorsitzende der Freien kolonialen Vereinigung des
Reichstags, der frühere Reichskolonialminister Dr . Bell (Ztr .),
das Wort . Er führte u. a . aus , daß heute keine Differenz im
deutschen Vaterland mehr darüber bestehe, daß wir unsere Ko¬
lonien rechtmäßig und ehrlich erworben und gewissenhaft nach
wirtschaftlichen Grundsätzen verwaltet hätten . Er machte be¬
sonders einige Feststellungen zu den 14 Punkten Wilsons und
wies daraus hin, daß die Botschaft Wilsons, in der für Deutsch¬
land eine gleichberechtigteStellung in der Welt gewünscht
wurde, von den Mächten der Entente ausdrücklich und feierlich
als Grundlage des Friedens angenommen, daß aber unter Bruch
dieser feierlichen Zusagen die gewaltsame Wegnahme unseres
gesamten Kolonialbesitzes von der Entente mit der Behauptung
begründet wurde , Deutschland habe durch seine Kolonilpolitik
dauernd den Anspruch auf eine Mitwirkung an der Kulturarbeit
und der Zivilisation in den Kolonien verwirkt und müsse daher
mit dem Verlust seiner Kolonien an fortgeschrittenere Nationen
bestraft werden. Er habe sich seinerzeit als Leiter des Kolonial¬
amtes ausdrücklich erboten, vor einem von der Entente auszu¬
wählenden Forum auf alle gegen uns gerichteten kolonialen
Vorwürfe Rede und Antwort zu stehen. Diese Aufforderung
sei aber unbeachtet geblieben. Zum Schluß wies der Redner
noch darauf hin, daß bei den Verhandlungen in Locarno von
dem französischen Außenminister Briand die ausdrücklicheEr¬
klärung alb-gegeben- worden -sei, daß niemand in der Welt
Deutschlands moralisches Recht auf Kolonien bestreiten könne.
— -Für die Deutsche Bolkspartei und zugleich für die Bayerische
Volkspartei sprach Reichstagsabgeordneter Brüninghaus , der
vor allem die Notwendigkeit kolonialer Betätigung für Deutsch¬
land, insbesondere aus wirtschaftlichenund bevölkerungspoliti¬
schen Gründen , betonte. — Reichstagsabgeordneter Dietrich-
Baden (Dem.) betonte ebenfalls die Notwendigkeit des Bezugs
von ausländischen Rohstoffen, die nur in den Kolonien und
den tropischen Ländern gefunden und Produziert werden könn¬
ten. — Reichstagsabgeordneter Lambach (Dn .) führte aus , daß
der Kampf gegen die koloniale Kriegsschuldlüge notwendig sei.
Es sei ein Kampf um unser Recht auf die alten deutschen Ko¬
lonien ohne Ausnahme. — Als Vertreter der Wirtschaftlichen
Bereinigung forderte Abg. Pätzold gleichfalls -die Rückgabe des
gestohlenen Gutes . — Der Präsident der Deutschen Kolonial¬
gesellschaft, Gouverneur a . D . Seitz, stellte in seinem Schluß¬
wort die Einmütigkeit aller Redner der großen Parteien des
Reichstags fest. Hierauf wurde eine Entschließung angenom¬
men, in der an die Reichsregicrung und an die gesetzgebenden
Körperschaften die dringende Bitte gerichtet wird, für klare und
unzweideutige Bürgschaften einzutreten, damit den Lebensnot¬
wendigkeiten des entwaffncten und wirtschaftlich gefesselten
Deutschlands auch auf kolonialem Gebiet Rechnung getragen
werde.

Msssanb
Paris , 14. Nov . Der vor einigen Tagen auf 1.60 Fr . Pro

Kilo erhöhte Brotpreis wird am 24. 11. auf 6.65 Fr . erhöht.
London, 16. Nov . Die fremden Botschafter in London äußer¬

ten sich bei einem Presse-Essen über das Werk von Locarno
optimistisch.

Italiens erste Zahlung an Amerika.
Das italieniscch Schuldenabkommen wurde am Samstag im

Schatzamt zu Washington offiziell unterzeichnet. Dabei über¬
gab der italienische Finanzminister Volpi dem amerikanischen
Schatzsekrctär Mellon als Zeichen italienischer Zahlungsbereit¬
willigkeit und endgültiger Anerkennung des vorliegenden Ab¬
kommens einen Scheck von 5 Millionen Dollar , -der den Gegen¬
wert der ersten Jahresrate darstellt. Mellon weigerte sich zu¬
nächst, die Zahlung , die erst im Juli nächsten Jahres fällig ist,
anzunehmen, gab aber später unter dem Vorbehalt nach, daß
die Zahlung erst gültig würde, wenn die beiderseitigen Parla¬
mente dem Abkommen zugestimmt hätten.

Das Entwaffnungs -Kompromiß.
London, 16. Nov . Die Grundlagen , auf der die Alliierten

sich bereit erklärt haben, die Entwaffnungsbedingungen für er¬
füllt zu erklären und demgemäß Köln am 1. Dezember zu räu¬
men, find im großen und ganzen folgende: Auf der Zerstörung
der 22 schweren beweglichen Geschütze in der Festung Königs¬
berg wird nicht bestanden, sondern zugebilligt, daß sie als nor¬
male Geschützreserve in der Festung verbleiben. Die deutsche
Zusicherung, daß die Reichswehr nicht mit verbotenen Waffen
exerzieren darf, ist angenommen worden und ferner, daß Mili¬
tärunterricht in sportlichen Vereinigungen durch besondere Ge¬
setzgebung unterbunden werden soll. Deutschland erhält die
Erlaubnis , 35 000 Mann der Schutzpolizei in Kasernen zu un¬
terhalten . Dies war die geringste von Deutschland geforderte
Zahl . Dagegen wird die Polizei nicht mehr auf der Grundlage
einer Dienstzeit von zwölf Jahren , sondern lebenslänglich ange¬
worben. -Sie wird demilitarisiert, indem die militärischen Rang¬
bezeichnungen durch verschiedene Beamtengrade von Inspekto¬
ren mit einem Generalinspektor an der Spitze ersetzt werden,
der keinen militärischen Stab hat . Der Generalstab, soweit er
noch besteht und die Stellung des Generals Seeckt Werden dahin
umgeändert, daß er Staatssekretär des Reichswehrministeriums
wird mit nur technischen Aufgaben und ohne unmittelbare Be-
fehlsbcfugnis über die Korpskommandeure.

Tie „Rückwirkungen".
Was ferner die Konzessionenbetrifft , die in der Frage des

Besatzungsregimes von der Botschafterkonferenz beschlossen
wurden, so werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: 1. Der
deutschen Regierung ist die Ernennung des Reichskommissars
für das besetzte Gebiet in der Person des ehemaligen Botschaf¬
ters in Madrid , Freiherrn Lang-Werth-Simmern , zugestanden
worden. 2. Es wird eine vollkommene Revision der Ordon¬
nanzen für das besetzte Gebiet vorgenommen. Deren Zahl wird
von 300 auf 30 herabgegesetzt. 3. Die Befugnisse der deutschen
Gerichte werden ausgedehnt. Die Kompetenz der Kriegsgerichte
wird beschränkt auf Vergehen, die ihnen ihrer Natur nach zu¬
kommen. Die deutschen Gerichte werden wieder das Recht haben,
über alle anderen Fälle Recht zu sprechen. 4. Die Einmischung
der Alliierten in die deutsche Verwaltung beschränkt sich von
nun ob ausschließlich auf die notwendigen Maßnahmen für die
Sicherung der Truppen . 5. Das Delegiertenshstem im Rhein¬
lande wird -beseitigt. 6. Es werden weitgehende Amncstiemaß-
nahmen für alle diejenigen erlassen, die im besetzten Gebiete
verfolgt wurden und für alle diejenigen, die sich auf Grund von
Zwischenfällen mit den Besatzungsbehörden Strafverfolgung zu¬
gezogen -haben. 7. Ferner ist eine Revision der Urteile der
Kriegsgerichte in Aussicht genommen. 8. Endlich wird ein
neues System für die Unterbringung der Truppen geschaffen.
Die öffentlichen Gebäude werden freigegeben, was durch eine
praktischere Regelung der Kasernierung der Besatzungstruppen
deren Zahl wesentlich herabgesetzt werden wird, ermöglicht wer¬
den soll.

Chamberlain lehnt den Adel ab.
Es verlautet , daß Chamberlain in Anerkennung seiner Ver¬

dienste um das Zustandekommen der Verträge von Locarno am
Neujahrstage eine Ordensauszeichnung erhalten wird. Den
ihm vom König angebotenen Adel hat Chamberlain mit der
Begründung abgelehnt, daß es für ihn keinen Namen gebe, den
er lieber trage , als den Namen seines Vaters , den schlichten
Namen eines Mister Chamberlain.
Deutsche Hilfe für das untergcgaiMne englische U -Boot M . 1.

London , 16. Nov . Die Morgenblätter veröffentlichen An¬
gaben und ausführliche Beschreibungen des deutschen Wedau-
Apparates und hoffen, das Wrack -des gesunkenen U-Bootes
„M. 1" zu finden und evtl, zu heben. „Daily Mail " zufolge
sind in Portland an Bord eines britischen Zerstörers acht
deutsche Taucher mit zwei Apparaten eingetroffen, die heute
vormittag die Suche nach dem gesunkenen Schiff beginnen wer¬
den. In der Nähe der Unglücksstelle sind fünf verschiedene
Hindernisse ans dem Meeresgründe mit Hilfe von Hydrophonen
festgestellt worden. Nach einer weiteren Meldung haben bri¬
tische Seeflugzeuge und der deutsche Dampfer „Tbnringia " auf
der Meeresoberfläche einen hundert Fuß breiten Oelfleck wahr-
genomm-en, der gekennzeichnet worden ist. Verschiedene Blätter
veröffentlichen Aussagen hervorragender Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens zu der Frage einer allgemeinen Abschaffung
der U-Boote. In zahlreichen abgegebenen Aeußerungen wird
darauf hingewiesen, daß Frankreichs Haltung in dieser Frage
eines der Haupthindernisse ist.

Aus Stadl, Bezirk unk Umgebung
G Neuenbürg , 16. Nov. Im vollbesetzten Saal des Ge¬

meindehauses sprach gestern der Geschäftsführer des Ev. Bolks-
bnndes, August Springer,  über die Weltkonferenz für Prak¬
tisches Christentum, die im August d. I . in Stockholm stattge¬
sunden hat. Er schilderte zuerst in sprudelnder Frische seine
Reise nach Stockholm, um dann über den äußeren Rahmen und
-den Verlauf der Konferenz zu berichten und über die Bedeutung
dieses Weltkonzils sein Urteil äbzugeben. Das Gewand, in
das die Konferenz gehüllt war , war ihm eigentlich zu mächtig
und zu prächtig. Gleich beim Eröffnungsgottesdienst siel ihm
das auf . Da waren die schwedischen Bischöfe in ihren katholisch
anmutenden Gewändern, die Patriarchen der griechisch-ortho¬
doxen Kirche mit ihren Mitren und -Schleppen, geführt vom
greisen Patriarchen von Alexandrien, die Bischöfe der anglika¬
nischen Kirche und daneben unsere deutscl'en Kirchenpräsidenten
und Prälaten , die sich in ihrer Einfachheit neben dieser Gesell¬
schaft in Purpur und Violett recht bescheiden ausnahmen . Eben¬
so trat das zu Tage beim Empfang, den der schwedische König
den etwa 600 Mitgliedern des Weltkonzils gewährte. Er fand
statt unter großem militärischem Aufwand : Die Treppen und
Gänge waren voll von Grenadieren und riesigen Bärenmützen
und Kürassieren in Panzer und mit dem Dreispitz.



Die Verhandlungen der Konferenz waren durch die viel¬
gestaltige Zusammensetzung sprachlich erschwert. Wohl über¬
setzte ein schweizerischer Pfarrer , ein wahres "Sprachgenie, jede
gehaltene Rede sofort in zwei andere Sprachen , französisch und
englisch, oder deutsch und französisch, oder deutsch und englisch.
Aber das Reden mit Hilfe eines Dolmetschers erschwert das
Zusammenleben und Zusammenarbeiten. Ueberhaupt wurde
nach dem Urteil des Vortragenden in Stockholm viel zu viel
geredet. Es habe wohl kein Mitglied der Konferenz gegeben,
das alle Reden mitangehört habe.

Inhaltlich ging der Vortragende auf die Reden, die die
sozialen und die nationalen Fragen behandelten, ein und hob
dabei hervor , daß der Ausgangspunkt bei den Deutschen und
bei den Angelsachsen ein verschiedenerwar . Die Angelsachsen
wollen jetzt durch menschliche Unternehmungen das Reich Gottes
herbeiführen, während die deutsche Auffassung im großen Gan¬
zen die ist, daß erst wenn die Menschen Mundanders gewordensind, Gott durch sie seine Ziele auf Erden verwirklichen kann.

Trotzdem daß eine Einigkeit in diesen alle zur Verhandlung
kommenden Fragen berührenden Voraussetzung nicht möglich
war , sind sich die Vertreter der christlichen Kirchen doch mensch¬
lich näher gekommen. „Wir haben einander ins Herz gesehen",
so haben sich viele der Vertreter der Konferenz nachher ausge¬
drückt. Es ist Hoffnung vorhanden, daß ein aus den Angehöri¬
gen der "verschiedensten christlichen Kirchen gebildeter oberster
Rat so etwas wie ein christliches VolksHewissen werden und inmanchen Fragen Richtung gebend wirken wird . Freilich nur
dann, wenn der Wille zur Einheit und die Sehnsucht, in der
Piichchmg auf das Reich Gottes hin zu leben, dauernd in den
christlichen Kirchen und ihren besten Vertretern rege sein wird,
ist Stockholm eine Verheißung "für die Zukunft.

Neuenbürg, 16. Nov. Kommenden Sonntag , nachmittags
von 2 Uhr an findet im Gasthof z. „Bären " hier der Gautag
des Unt . Schwarzwald - Turngaus  statt . Eine reich¬
haltige Tagesordnung mit zum Teil wichtigen Punkten bedingt
eine zahlreiche Beschickung von Vertretern seitens der Gauver¬
eine. Ebenso ist der Besuch des Gautags von den übrigen
Turnern sehr erwünscht, denn die zur Beratung stehenden
Punkte sind im wesentlichen zumeist Fragen , die besonders die
Turner selbst betreffen. Deshalb erscheint zahlreich und be¬
weist auch in dieser Beziehung Euer . Interesse an unserer
Turnsachs! Sch.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage in Süddeutschland
wird von dem Hochdruck im Osten bestimmt. Die Depression
bei Island blieb bisher ohne Einwirkung . Für Mittwoch und
Donnerstag ist wohl zeitweise bedecktes, auch mehrfach nebliges,
im übrigen aber trockenes und ziemlich kaltes Wetter zu er¬warten.

Birkenfeld, 16. Nov. Unter den kirchlichen Festen ist das
Kirchweihfest dasjenige, das bezüglich seiner Festlegung ge¬
wissermaßen am meisten von den örtlichen Verhältnissen abhän¬
gig war . Das allgemeine Kirchweihfest) die sogenannte „Lan-
deskivwe" fällt gewöhnlich auf den dritten Oktobersonntag. Die
Weinbau treibenden Gemeinden des Oberamts Neuenbürg : Grä-
senhausen, Obernhausen . Ottenhausen, Niebelsbach, Birkenfeld!
(in letzterer Gemeinde ging der Weinbau infolge der in Pforz - j
heim aufblühenden Goldindustrie auf ein Minimum zurück) "
feiern ihr Kirchweihfest am ersten Sonntag nach Martini , oder
wenn der Sonntag auf den 11. November fällt , an diesem Tage.
Im württ . Hohenloher Land, wo der Abstand noch größer ist,
ist dem Städter Gelegenheit gegeben, in dieser Zeit jeden Sonn - !
-tag eine andere „Kirwe" zu besuchen, um sich gütlich zu tun?
am Neuen, an Kuchen, an Kalbs -, Enten -, Gans - und Reh- ,braten . Auf den Heimweg darf natürlich der übliche „Kirwe- !
Bündel ", gefüllt mit diesen guten Sachen, nicht fehlen. Soi
hoch gings freilich an der Birkenfelder Kirwe, die am letzten
Sonntag stattfand, nicht her. Aber immerhin wurde reichlich>
Kuchen gebacken und von den Wirten und Metzgern dem 'Fest "
entsprechende Schlachtungen vorgenommen, so daß für die zahl-
reich erschienenen Gäste aus Stadt und Land der Tisch reichlich
gedeckt war . l

Loffenau, 16. Nov. Bei der heute stattgefundenen Ab- !
stimmungstagfahrt über eine Feldbereinigung in 17 Gewänden
der hiesigen Markung wurde bei 326 beteiligten Grundeigen - ^
tümern die Durchführung des Unternehmens einstimmig be- >
schlossen. ^ l

AZijrtrenrvery ^
Wiesenstetten, OA. Horb, 16. Nov. (Die Rolle vertauscht.) '

Bei der Witwe I . Brändle ereignete sich ein heiteres Vor-
kommnis. Bei einer Kuh im Stall löste sich die Halskette. Da
wegen zu großer Stallwärme die Türe im Hausgang offen
war , ging die Kuh im Hausgang eine sehr kurze Treppe hinauf
und da die Wohnzimmertüre ebenfalls offen stand, in das
Wohnzimmer Einen auf dem Tisch liegenden Zwiebelkuchen und

einen Laib Weißbrot sah die Kuh als ein für sie Hergerichtetes
Vesper an und fraß das Gebäck vollständig auf. Dann streckte
sie den Kops zum offenen Fenster hinaus und wunderte sich,
daß die vom Felde heimkehrenden Leute zu ihr hinauflachten.
Die heimkehrende Hausfrau fand die Kuh gemütlich kauend
auf dem Zimmerboden liegend an , mußte aber dann sofort eine
große Zimmerreinigung vornehmen.

Stuttgart , 16. Nov. (Da - Spiel mit Streichhölzern .) In
einem Hause der Moltkestraße spielte ein vier Jahre alter
Knabe, der vorübergehend unbeaufsichtigt war, mit Streichhöl¬
zern. Hierbei gerieten die Kleider des Knaben in Brand . Er
trug so schwere Brandverletzungen davon, daß er am Tage nach
seiner Einlieferung in die Olgaheilanstalt starb.

Cannstatt , 16. Nov. (Entlassungen in der Schuhfabrik Hau¬
eisen.) Wie wir erfahren, werden in der Schuhfabrik Haueisen
hier 300 bis 100 Arbeiter entlassen werden. Die Arbeitszeit,
die 'bereits auf 35 Stunden in der Woche gekürzt war , bleibt
weiterhin bestehen.

Cannstatt. 16. Nov. (Unvorsichtige Autofnhrcrin.) Es kommt
oft vor, daß Kraftwagen beim Ueberholen der Radfahrer nicht links
ausbiegen, sondern auf der Mitte der Straße oder gar auf der rechten
Seite bleiben, auf die Gefahr hin, den Radfahrer niederzureißen.
So machte es auch eine jugendliche Autofahrerin, die Tochter eines
Kraftwagenbesitzers aus Fellbach, welche den Führerschein besitzt und
am 2. Juli das Auto ihres Vaters selbst steuerte. Sie fuhr beim
Ueberholen einer Radf«hrerin, einer2! jährigen Kaufmannstochter aus
Waiblingen, diese über den Hausen, so daß sie nach einigen Stunden
starb. Das Gericht in Cannstatt verurteilte sie dafürz» 3000 Mark
Geldstrafe— anstelle von zwei Monaten Gefängnis.

Backnang, 16. Nov. (Raubüberfall und Notzucht) Ver¬gangenen Samstag wurde vormittags im Walde zwischen Zell
und Backnang eine Frauensperson in räuberischer Weise über¬
fallen und ihrer Barschaft beraubt . Damit begnügte sich der
Räuber noch nicht vielmehr vergewaltige er sein Opfer unter
Bedrohung mit Erstechen. Bei der Verfolgung konnte der
Täter noch am gleichen Tage in der Person des vielfach vorbe¬
straften Taglöhners Karl Kronmüller von MurrharÜt ermittelt
und an das Amtsgericht Backnang eingeliefert werden. Er ist
in vollem Umfang geständig.

Heilbrann , 16. Nov . (Kündigung .) Die Lederfabrik Ge¬
brüder Viktor hat 44 Arbeitern , einem Fünftel ihrer Beleg¬
schaft, gekündigt.

Hall, 16. Nov. (Meineid) Das Schwurgericht verhandelte ge¬
gen die 20 Jahre alte ledige Haustochter Wilhelmine Frejmüller von
Crailsheim wegen Meineids und die 30 Jahre alte Postschaffnersehe¬
frau Anna Hofmann von dort wegen Anstiftung hiezu. Es handelte
sich dabei um falsches Zeugnis in einer Bejeidigunasklage. Die
Freimüller erhielt wegen eines Verbrechens des Meineids ein
Jahr Zuchthaus, zwei Jahr Ehrverlust, die Hofmann wegen Beihilfe
(nicht Anstiftung) sechs Monate Gefängnis, ein Iabr Ehrverlust

Ravensburg , 16. Nov. (VerbrecherischeAnschläge auf die
Lokalbahn.) Am 25. Oktober 1925 wurde früh vor Abgang des
Zuges 1 in der Schussenstraße ein stark gebremster Mistwagen
über das Straßenbahngleis gestellt, vorgefunden. Vorüber¬
gehende entfernten glücklicherweise vor Eintreffen des Zuges
das Hindernis und beseitigten so die Gefahr eines Zusammen¬
stoßes. Am 10. November 1925 wurde abends ein Stück Eisen,
das in die Rillenschiene gewaltsam eingeklemmt war , vorgefun¬
den. Das Eisenstück mußte von dem Motorwagenführer 'her¬
ausgemeißelt werden, da andernfalls eine Entgleisungsgefahr
bestand- Am gleichen Abend wurde bei der Haltestelle Falken
nächst der "Wachszieherei König in dem vorüberfahrenden Zug
ein heftiger Stoß verspürt . Die sofortige Untersuchung ergab,
daß ein Stein in das Rillengleis gewaltsam eingeklemmt war.
Das gleiche wurde an der nächsten Haltestelle Charlottenstraße
festgestellt.

Das Kriggervereinswesen in Württemberg.
Nach den Napoleonischen Kriegen zu Anfang des vorigen

Jahrhunderts bildeten sich in verschiedenen Gegenden Deutsch¬
lands Beteranenvereine , durch die der Gxund zu dem ĥeutigenAufbau des Kriegervereinswesens gelegt wurde. Auch in Würt¬
temberg entstand damals eine Anzahl solcher Vereine, von
denen sich einige bis in die neueste Zeit forterhalten haben. Zu
eigentlichem Leben erblühte das Kriegervereinswesen aber erst
nach dem Krieg 1870/71 und der Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht. Bald zeigte sich das Bedürfnis nach einem organi¬
satorischen Zusammenschluß dieser Vereine. So entstand im
Jahr 1877 der Württembergische Kriegerbund. Im Jahre 1899
erfolgte die Gründung des „Kyffhäuserbundes der deutschen
Landeskriegerverbände", dem sofort sämtliche Landesverbände
mit 21689 Vereinen und 1804 000 Mitgliedern beitraten . Am
1. April 1924 zählte der Khffhauserbuud 25 Landesverbände mit
25 986 Vereinen und 2236 000 Mitgliedern . Der Württ . Krie¬
gerbund hat in den nahezu 50 Jahren seines Bestehens eine
glänzende Entwicklung genommen. Während er nach seiner
Gründung 122 Vereine mit 5513 Mitgliedern umfaßte, zählte er

schon nach zehnjährigem Bestehen 827 Vereine mit 31865 Mit-
gliedern und war an seinem 25jährigen Jubiläum i. I . 1902
auf 1605 Vereine mit 82 328 Mitgliedern angewachsen. Den
höchsten Stand hatte der Bund i. I . 1914 mit 1945 Vereinen
und 141520 Mitgliedern erreicht, ein Beweis für die überaus
starke Werbekraft des Kriegervereinsgedankens. Am 1. Oktober
1925 zählte der Bund in 1652 Vereinen rund 135 000 Mitglie¬
der, worunter über 70 000 Frontkämpfer des Krieges .1914/18.
Im Jahre 1879 wurde das allgemein beliebte Bundesorgan,
die Württ . Kriegerzeitung, geschaffen. Als eine der vornehm¬
sten Aufgaben hat der Bund von Anfang an die Unterstützungseiner Mitglieder , insbesondere der Veteranen in Not - und
Krankheitsfällen, sowie der Witwen verstorbener Kameraden
angesehen, zu welchem Zweck ihm neben der allgemeinen Bun¬
deskasse verschiedene Stiftungen zur Verfügung standen. Weiter
besitzt der Württ . Kriegerbund zwei Kriegererholungsheime in
Herrenalb und in Bad Niedernau . Die Gesamtleistungen des
Bundes bis 31. Dezember 1919 ergaben die schöne Summe von
2 600 000 Mark ohne die von den einzelnen Vereinen und Be¬
zirkskriegerverbänden zu Unterstützungszwccken und für Sterbe¬
gelder aufgcwendeten Mittel im Betrag von etwa 14,5 Mill.
Goldmark. Stellt man nun die Leistungen des Bundes an
Unterstützungen usw. den Jahresbeiträgen der Vereine an den
Bund , deren Höhe bis 1914 für jedes ordentliche Bnndesmit-
glied 45 Pfg . mäht überschritten hat, mit 1500 000 Mark gegen¬
über, so ergibt sich, daß die Vereine für Unterstützungen ihrer
Mitglieder 1100 000M . mehrznrückerstattet haben, als ihre Ein¬
zahlungen ausmachen. Die unglückseligen Ereignisse des Herb¬
stes 1916 haben das gesamte deutsche Kriegervercinswesen auf
neue Grundlagen gestellt, aber die Liebe znm Vaterland , aus
der dis Kriegervereine bisher ihre sittliche und werbende Kraft
geschöpft haben, nicht zu erschüttern vermocht. Neu erstarkt nach
außen und innen steht der Württ . Kriegerbund heute da. In
den Vereinen herrscht neues, reges Leben; überall zeigt sich der
ernste Wille zur treuen Mitarbeit an den vaterländischen und
kameradschaftlichen Aufgaben des Bundes und besonders auch
Verständnis für die neu erstandenen Aufgaben. Denn der Um¬
stand, daß die allgemeine Dienstpflicht und damit die in ihr
liegende körperliche und sittliche Schulung unserer Jugend in
Wegfall gskommen sind, legt dem Bund die Verpflichtung auf-
diese, das kostbarste Gut unseres Volkes, für seine Ziele zu ge¬
winnen, um sie in vaterländischem Geist zu erziehen und zu er¬
tüchtigen. Diesem Zweck sollen das schon in vielen Vereinen
geübte Kleinkaliberschießen, die Bildung von Wanderabteilun¬
gen und die Förderung des Reitens und Fahrens dienen. Nicht
zuletzt ist es aber auch die "Fürsorge für die Kriegsbeschädigten
und Kriegshinterbliebenen, der sich mit voller Hingabe zu wid¬
men der Bund für eine seiner wichtigsten Pflichten hält . Mögen
die vorstehenden Ausführungen zu der noch vielfach mangeln¬
den Aufklärung über das Wesen und die Tätigkeit des Württ.
Kriegerhundes beitragen und dadurch die ihm noch fernstehen¬
den, aber ihrer Gesinnung nach zu ihm gehörenden Kameraden
zum Beitritt und zur Mitarbeit zum Wohl des Vaterlandes
veranlassen.

Baden
Pforzheim , 16. Nov. Dieser Tage war gemeldet worden,

daß einem Pforzheimer Bijouteriefabrikanten kurz vor seiner
Ankunft in Berlin aus dem Eisenbahnzug ein Koffer mit Bijou¬
teriewaren im Wert von 26 000 Mark gestohlen worden sein
sollte. Jetzt ist dieser Fabrikint verhaftet worden unter dem
Verdacht, daß er den Diebstahl nur vorgetäuscht habe, um die
Versicherungssumme zu erlangen. Der Fall ist bereits durch
die Pforzheimer Fahndungspolizei geklärt.

Neustadt i. Schi»., 13. Nov. Die Reichsbahngesellschaft hat
nunmehr die Verhandlungen mit der badischen Regierung
wegen Aufbringung der Mittel für den St . Blaffer Bahnbau
abgeschlossen, so daß jetzt der Auftrag zur Fertigstellung des
Bahnbanes bei Seebrugg erteilt worden ist.

Vermachtes
Wiederaufnahme des Briefnachnahmederkehrs mit Oester¬

reich. Vom 1. Oktober an sind Nachnahmen auf eingeschriebenen
jeder Art , sowie auf Wertbriefen und Wertkästchen zwischen
Deutschland und Oesterreich wieder zugelassen. Der Meistbetrag

8k !k8kkHk!l W jMktü haben Sie am besten, wenn Sie Ihren
Bedarf in Anzügen , Winter -Mänteln . Schwe¬
den- und Gummi -Mänteln . Lodenjoppen»
Windjacken nnd Arbeitshosen bei mir decken.
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Bsm Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

41. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Sicher war es eine Nachricht von Dr . Jvers für die

Prinzessin!
„Brucks und Kronau kommen wahrscheinlich heute wie¬

der ; es ist Samstag , da nehmen sich die Herren leicht Ur¬
laub —" warf Blanko beifällig hin . „Lola hat wieder
eine Karte geschrieben — sie und Lcll- kommen bestimmt."

Mit Schmerz hörte Ewendoline vas — sollte sie Axel
heute wieder nicht sehen? Denn vorhin erst hatte ihr die
Kommerzienrätin aus ihre Bitte die Erlaubnis gegeben,
nach Tisch wieder zur Prinzessin zu gehen. Dafür hatte sie
jetzt genug zu nhas-en; sie hatte für Manka vier feine,
dufng -' StickHeivlusen zu bügeln , die man der Wäscherin
mast a .i-.er^rrui halte

Das Wetter klärte sich aus ; schüchtern durchbrach die
Sonne die Wolken, dis noch schwer im Tal hingen . Ewen¬
doline brach gleich nach Tisch aus. Vlanka war schon früher
fort , um mit Brucks nn Hotel zu essen. Ob Axel Kronau
mit war , hatte sie nicht erfahren können. Sie war voller
Unruhe . Sie mußte eilen, um pünktlich auf der kleinen
Waldwiese zu sein. Dr . Jvers hatte sie in dem Brief , in
dem sür Maria Christina einige Zeilen lagen , um eine
kurze Unterredung gebeten . Und sie beeilte sich doppelt in
dem Gedanken, heute doch noch Axel zu sehen. Sie sehnte
sich nach ihm, nach seinen guten , treuen Augen , nach' seinem
Händedruck, der ihr sagte — du gehörst zu mir!

Dr . Jvers wartete schon.
„Sie sind enttäuscht, Herr Doktor, nur mich zu sehen!

Doch meine Freundin ist heute verhindert , zu kommen.
Nachher werde ich ihr Ihren Brief geben," sagte Ewen¬
doline.

„Sie ist doch nicht krank geworden?"
„Keine Sorge , Herr Doktor, Christa ist gesund."
„Eine Frage , gnädiges Fräulein : warum verschweigt

sie mir , wo sie wohnt ?"
„Herr Doktor, Sie werden alles erfahren ! Doch da sind

Verhältnisse stärker als ihr eigener Wille ."

»Ist sie gar schon gebunden ?" Erregt stieß er die Frage
hervor.

„Nein , Herr Doktor, in dem Sinne , wie Sie vielleicht
denken, nicht! Dennoch sind so viele Rücksichten zu nehmen;
meine Freundin kann nicht bestimmen, wie sie möchte.
Darum bitte ich Sie , quälen Sie Christa nicht!"

Sie gab ihm ausweichende Antworten aus seine drän¬
genden Fragen . Wie gern hätte sie ihm die Wahrheit
gesagt ; aber sie fühlte sich durch ihr Wort gebunden . Viel
besser war es doch, er wußte Bescheid- er tat ihr leid;
denn es war ja klar , daß er an Christa sein Herz ver¬
loren hatte.

Er fragte und fragte , bettelte um ein Wiedersehen mit
Christa , er müsse sich mit ihr aussprechen, ehe er wieder
abreiste . Sie gab ihm die Zusage und reichte ihm verab¬
schiedend die Hand . „Sie wartet schon auf mich!"

„Ich danke Ihnen , gnädiges Fräulein ! Wenn auch die
Begegnungen der letzten Tage wie ein Roman anmuten,
so ziehe ich doch die Folgerungen der Wirklichkeit daraus!
Ich bin kühn genug, den Traum Wirklichkeit werden zu
lassen. Sagen Sie das Christa , meinem holden „Mädchen
aus der Fremde ", mit tausend innigen Grützen."

Mit einem großen, traurigen , unbestimmten Mick sah
sie ihn an und ging zurück, während er sich am Waldes¬
rand auf einen abgehauenen Baumstamm setzte, ein Buch
aus der Tasche zog und darin las . Sie beflügelte ihre
Schritte , wohl wissend, wie Christa wartete — und der
Weg war noch weit . Da hörte sie plötzlich lautes Lachen,
Sprechen, und deutlich glaubte sie Vlankas Helle Stimme
zu unterscheiden. Wie unangenehm war ihr das ; denn
Vlanka vermutete sie sicher schon bei der Prinzessin ! Sie
überlegte , welchen Weg sie einschlagen wollte , um eine
Begegnung zu vermeiden , dock schon war es zu spät dazu
geworden — Blanko und die oeiden von Brucks kamen ihr
entgegen, gefolgt von zwei Herren im Touristenkostüm.
Oberleutnant von Bruck und Axel Kronau!

Alle blieben überrascht stehen und ihr schoß das Blut
ins Gesicht bei der Begegnung.

„Ah, sieh da , Line ! Wo kommst du denn jetzt her ?"
rief Blanko erstaunt , ich denke, du bist längst bei den

Hoheiten," mißbilligend zog sie die Augenbraunen hoch, „ich
war nochmal bei Mama , die sich mit Jeanette plagt , weil
sie nach dem Verlobten jammert ."

Ewendoline hörte kaum auf Vlankas Schelten ; ihr
Auge suchte den Geliebten . Er reichte ihr die Hand ; aber
deutlich sah sie den Ausdruch unliebsamen Staunens auf
seinem Gesicht, sie allein hier im Walde zu treffen . Und es
peinigte sie unsagbar , ihm keine Erklärung geben zu können.

„Na , Line , so verschwiegen?" meinte Vlanka ; das
stumme Augenspiel der beiden beobachtend, die strenge
Frage in den seinen, das scheue Flehen in den ihren.

„Aha , jetzt weiß ich es ! Der Brief von heute morgen,
mit dem du so geheimnisvoll tatest , von dem ich nichts
wissen durfte ." Neckend drohte sie mit dem Zeigefinger.
„Wer weiß, wer sich in die schöne Ewendoline verliebt und
sie zu einem Rendezvous bestellt hat ! Ja , ja , stille Wasser
sind tief ! Vielleicht kommst du gar als Braut heim und
wir können zwei Hochzeiten im Herbst feiern —"

„Es ist nicht an dem, was du denkst, Vlanka , nein,
glaube es mir !" Ihr flehender Widerspruch galt aber nicht
Vlanka Likowski, er galt dem Geliebten , der mit gerun¬
zelter Stirn dastand und sie zürnend ansah , nach der Er¬
wähnung des Briefes schien er ihren Worten nicht zu
glauben , wie auch die anderen nicht, die sich in allerlei
Neckereien ergingen.

O über dieses unselige Begegnen ! Was mußte man
von ihr nach Vlankas hinterhältigen , perfiden Worten
denken! Sie stand wie auf Kohlen.

„Kommen Sie mit uns , Baronesse !" sagte Leutnant
Bruck, dem das schöne Mädchen sehr gefiel, „wir sind auf
dem Wege nach dem Bad , um dort Kaffee zu trinken ."

„Ich kann leider nicht, Herr Oberleutnant ! Dis Prin¬
zessin Ehrenberg erwartet mich," murmelte sie mit zucken¬
den Lippen , „ich bin auf dem Wege zu ihr ."

„Dann hast du aber einen tüchtigen Umweg gemacht,
Line , um nach Villa „Waldflucht " zu gelangen !" lachte
Vlanka spöttisch, „na , Servus denn , wir wollen dich nicht
länger aufhalten , eile dich, Hofdienst geht vor."

(Fortsetzung folgt.)
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der Nachnahmen beträgt für Sendungen aus Deutschland nach
Oesterreich 625 R .M ., für Sendungen aus Oesterreich nach
Deutschland 1000 Schilling.

Mord und Selbstmord. Der 19 Jahre alte Schuhmacher¬
aeselle Schaars aus Rethen an der Aller (Kreis Fallingbostel)
Werfiel am Mittwoch abend in der Nähe von Häuslingen ein
Wiädriges Mädchen namens Lesius aus Rethen und tötete es
durch mehrere Dolchstiche. Schaars erschoß sich dann selbst am
Ufer des Führsees. Die Leichen beider wurden gestern abend

Ein Vatermörder . Der junge Mann , der in Wien nach
einem Wortwechsel den Zahnarzt Wolf während der Sprech¬
stunde durch zwei Revolverschüssetötete und sich dann selbst
durch einen Schuß lebensgefährlich verletzt hatte, ich ein unehe¬
licher Sohn des Zahnarztes.

Die Folgen des Bubikopfes. Der französische Hautarzt
Henry Bcaulieu führte in einer englischen Fachzeitschrift aus,
daß die Bubikopfträgerinnen in 20 Jahren unter einem starken
Bartwuchs zu leiden haben werden, da infolge des Schneidens
des Kovibaares die Behaarung der Gesichtshaut eine über¬
mäßige Kräftigung erfährt.

Attentat auf Las Pulvermagazin von Udine. Gegen das
arotze Pulvermagazin bei Udine wurde in der Nacht zum Frei¬
tag ein beabsichtigter Anschlag vereitelt , da es den Attentätern
nicht gelang, die Wache zu überrumpeln , die in dem sich ent¬
wickelnden Feuergefecht zwar verwundet wurde, die Unbekann¬
ten jedoch zur Flucht zwang.

Oskar von Miller in Newyork. Der Schöpfer des Deut¬
schen Museums in München, Professor Oskar v. Miller , ist,
einer Einladung der Newyorker Museums -Vereinigung folgend,
am Samstag in Newyork eingetroffen und am Pier von Ver¬
tretern der deutschen Botschaft und -des Konsulats , sowie von
einer Reihe prominenter Amerikaner empfangen worden. Pro¬
fessor v. Miller wird der Newyorker Museums -Vereinigung
bei der Einrichtung des Industrie -Museums in Newyork, das
sich eng an das Deutschs Museum anlehnt , zur Seite stehen.
Zu Ehren des deutschen Gelehrten und Organisators sind eine
Reihe von Festlichkeitengeplant. Thomas A. Edison wird am
23. November zu Ehren des deutschen Gastes ein Frühstück

Edle Seele. Soldat (zur Köchin) : „Liebst du mich wirk¬
lich?" — Köchin: „Das muß du doch merken. Ich gebe dir ja
alles, was ich meiner Herrschaft am Munde absparen kann."

Pechvogel. Richter(zum oft bestraften Angeklagten) : „Sind
Sie verheiratet ?" — „Leider nicht. Ich wär 's ja gern, aber
vor lauter Eingesperrtsein habe ich keine Zeit zum Heiraten
gefunden."

Handel und Derkebr.
Stuttgart . 16. Nov. (Landesprodukenbörse.) Infolge höherer

ausländischer Notierungen hat sich die Loge aus dem Getreidemarkt
letzter Tage befestigt. Dazu kommt, daß von Norddeutschland, wo
bekanntlich dieses Jahr die Qualitäten sehr gut, größere Mengen Ge¬
treide nach dem Ausland exportiert werden. Die anhaltende Geld¬
knappheit läßt aber noch kein lebhafteres Geschäft auskommen. Es
notieren je 100 Kg.: Welzen 22—23.50 (am 12. November: 22—23.501,
Sommergerste 19—22 (20—23), Roggen 17.50—18 iuno.) Hafer 17
bis 19 (unv), Weizenmehl 40—41 (39 50—40.50), Brotmehl 33—34
(32.50—33.50). Kleie9.25—9 75 (unv), Wiesenheu6.50- 7.20 (unv.),
Kleeheu7.50—8.50 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 4 75—5.25 (unv.)
Mark.

Steiger A.G., Burgrieden. Durch Beschluß des Amts¬
gerichts Laupheim vom 13. November 1925 ist über das Ver¬
mögen -der Steiger -Aktiengesellschaftin Burgrieden die Ge¬
schäftsaufsicht angeordnet worden. Infolge der zurzeit sehr
schwierigen Absatzverhältnisse und der damit im Zusammen¬
hang stehenden Krise der gesamten deutschen Automobilindustrie
ist eine Zahlungsstockung emgetreten, mit deren Behebung man
Anfang 1926 rechnet. Als Aufsichtspersonwurde Herr Diplom-
Kaufmann I . Roßmann in Ulm bestellt.

Maschinenfabrik Augsburg-A.G. Die Meldung, daß die
Verwaltung mit Rücksicht aus die wirtschaftliche Lage von der
Ausschüttung einer Dividende für das am 60. Juni abgelau¬
fene Geschäftsjahr Abstand nimmt und daß der Geschäftsgang
unbefriedigend sei, sowie daß die Bankschulden größer seien als
das 20 Mill . Reichsmark betragende Aktienkapital der Gesell¬
schaft, haben der Börse zahlreiche Verkaufsaufträge zugeführt.

MtzNeM Nackei küren
Nürnberg, 16. Nov. Am 12. November ist der Inhaber des

' Bankgeschäfts Scherer L Fackelmayer, der Bankier Karl Scherer,
nach vepotunterschlagungen von weit über 100000 Mark und ande¬
re» strafbaren Handlungen geflüchtet. Der Vater und ein Bruder
des Flüchtigen, die in dem Bankgeschäft tätig waren, wurden wegen
Verdachtes der Mittäterschaft festgenommen. Das Bankgeschäft wurde
polizeilich geschlossen.

Mainz, 16. Nov. Heute mittag trafen hier die Oberbefehlshaber
der englischen und belgischen Besatzungstruppen, General Ducan und
General Burguet ein. Wie angenommenwird, erfolgt der Besuch
auf Einladung des Generals Guillaumat zur Besprechung der durch
die Räumung der Kölner Zone und der Unterbringung der freiwer¬
denden Besatzungstruppen erforderlichen Maßnahmen.

Essen, 16. Novbr. Das Auto des Herrn Krupp von Bohlen-
Halbach ist gestern zwischen Ahaus und Epe (Westfalen) verunglückt.
Der ins Schleudern geratene Wagen riß einen Baum um und stürzte
die Böschung hinab. Der Chauffeur verunglückte tödlich. Herr und
Frau von Bohlen kamen unter das Auto zu liegen. Frau von
Bohlen erlitt anscheinend einen Schlllsselbeinbruch und Rippenguetschun-
gen. Sie befindet sich zur Zeit im Krankenhaus. Die Verletzungen
des Herrn Krupp von Bohlen-Haibach sind unerheblich.

Esten, 16. Nov. Auf der zur Gelsenkirchener Bergwerksgesell-
schaft gehörenden Schachtanlage„Alma" ist Samstag 500 Bergleuten
zum 1. Dezember gekündigt worden. Bei Schließung der zur gleichen
Gesellschaft gehörenden Zeche„Pluto" in Wanne sind nicht wie ein¬
zelne Zeitungen irrtümlich meldeten, 3200 Bergleute entlassen worden,
sondern nur 250, während die andern auf sonstigen Anlagen unterge¬
bracht wurden.

Berlin , 16. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : Heute mittag
trat das Reichsministerium unter dem Vorsitz des Reichspräsi¬
denten zu einem Kabinettsrat über die außenpolitische Lage zu¬
sammen. Die Beratungen , welche in den späten Abendstunden
fortgesetzt wurden, werden voraussichtlich morgen mittag zu
Ende geführt werden»

Berlin , 16 Nov. Wie der „Vorwärts" mitteilt, hat die Reichs-
bahndireklion Berlin den Antrag des Einheitsverbandcs der Eisenbahner
Deutschlands über Erhöhung der Bezüge der Eisenbahner abgelehnt.
Der Einheitsocrband hat darauf den Schlichter angerufen.

Allenstein, 16. Nov. Wie die Allenstelner Zeitung erfährt, sind
die unter dem Verdacht der Geheimbündelei auf mehreren Gütern im
Allenstelner Bezirk verhafteten 20 Landarbeiter nach ihrer Vernehmung
durch den Untersuchungsrichter in Allenstein am Sonntag früh  sämt-

Uj lich wieder entlassen worden.
» . Paris , 16 Nov. Nach einer Blättermeldungaus Madrid sind

nn Schlosse Primo de Riveras durch eine Feuersbrunst die Archive
zum größten Teil niedcrgcbrannt, jedoch wurden die Akten über
Marokko gerettet.

London, 16. Nov. Reuter meldet: Eine Division der Kanton¬
truppen meuterte und griff eine russische Brigade im Rücken an,
während die Russen das Vordringen der Streltkräfte Wupeisus anf-
zuhalten suchten. Bon den 3000 russischen Söldnern, bei denen sich
kine Panzerwagen-Abteilung befand, wurden die meisten getötet. Den
Verwundeten wurde erst durch die Ankunft ausländischer Aerzte aus

Tsinansu, die unter Hintansetzung ihres eigenen Lebens sich in das
Kampfgebiet begaben, die erste Hilfe zuteil.

HirrLenburgs Dank.
Stuttgart , 16. Nov. Dem Staatspräsidenten ist das fol¬

gende Dankschreiben des Reichspräsidenten zugegangen:
Berlin,  den 14. November 1925.

Hochverehrter Herr Staatspräsident!
Rach Berlin zurückg-etehrt, darf ich Ihnen und der württem-

bergischen Regierung nochmals meinen herzlichen Dank sagen
für die überaus freundliche Aufnahme, die Sie und die würt-
temb-ergische Hauptstadt mir bei meinem Besuch bereitet haben.
Die zahlreichen Willkommensgrüße, die mir in Stuttgart aus
allen Teilen der Bevölkerung Largebracht wurden, haben mir
gezeigt, -welch festes Band der Vaterlandsliebe Deutschlands
Nord und Süd umschlingt, und mich mit neuer Zuversicht für
unseren Wiederaufstieg erfüllt.

Indem ich Sie bitte, der Bevölkerung für Ihre so herz¬
liche Begrüßung und den beteiligten Behörden für ihre Mühe¬
waltung meinen -aufrichtigsten Dank auszusprechen, bin ich mit
den besten Wünschen für Ihr schönes Land und mit freund¬
lichen Grüßen an Sie

Ihr ergebener
von Hindenburg.

Der württ. GemeinLetag zur Aufwertung Ler Gemeinbe-
fchulLen.

Der württ . Gemeindetag hat auf Grund Beschlusses seines
Gesamtvorstands für die Aufwertung der vor 1. Juli 1920 be¬
gründeten Darlehensschulden der Gemeinden seinen Mitglie¬
dern folgende Grundsätze bzw. Richtlinien an die Hand gegeben:
1. Allgemein ist die sittliche Pflicht zur höchstmöglichen Auf¬
wertung zum Grundsatz zu machen, wobei natürlich die allge¬
meine üble Finanzlage der Gemeinden und die Notwendigkeit
der Schonung der überlasteten Steuerpflichtigen nicht außer
acht gelassen werden kann. Grundsätzlich soll auch die Aufwer¬
tung in den Fällen erwogen werden, in welchen ein gesetzlicher
Anspruch hierauf nicht besteht, in welchen aber die Unterlassung
für den bedürftigen Gläubiger eine unbillige Härte bedeuten
würde. SelbstverständlicheVoraussetzung für solches Entgegen¬
kommen ist entsprechende Leistungsfähigkeit der Gemeinde. 2.
Den Gemeinden wird empfohlen, je nach Leistungsfähigkeit der
Gemeinde und nach der Art -des Gläubigers die Auswertung
innerhalb -dem gesetzlichen Rahmen von 12 bis 25 v. H. des
Goldwertes durchznführen. 3. Die normale Tilgungsfrist soll
20 Jahre betragen mit der Möglichkeit einer .Erweiterung die¬
ser Frist bis zu 30 Fahren für schwache Gemeinden. 4. Es wird
empfohlen, bedürftige Altbesitzer von Anleihen (Schuldscheinen)
durch sofortige Heimzahlnng kleinerer Anleihebeträge in ange¬
messener Aufwertung -besonders zu berücksichtigen. 5. An Stelle
der Heimzahlung der Zinsen erst mit dem Kapital sollte bedürf¬
tigen Gläubigern gegenüber eine sofort beginnende Jahreszms-
zahlung erfolgen. 6. Die Regelung der Aufwertung gegenüber
dem Neubesitz(Schuldverhältnisse die vom 1. Juli 1920 an be¬
gründet würden) sollte bis zum Vorliegen landesrechtlicherBe¬
stimmungen zurückgestellt werden.

Die letzten Ehoen für Freiherrn von Richthofen.
Karlsruhe , 16. Nov. Die sterblichen Ueberreste des erfolg¬

reichsten Kampffliegers, Freiherrn v. Richthofen, werden auf der
Ueberführung von Frankreich nach Deutschland am 18. Novem¬
ber vormittags in Kehl eintreffett. In Appenweier wird der
Wagen mit dem Sarg an Len fahrplanmäßigen Schnellzug an-
geyängt. Ehemalige Kameraden des Verstorbenen geben chm
auf der ganzen Fahrt Lurch Deutschland das Ehrengeleit.
Außerdem werden sich über dem badischen Gebiet Flugzeuge
der Luftverkehrsgesellschaftin -das Ehrengeleit teilen. Ehemalige
Frontflieger übernehmen in Appenweier die Ehrenwache, die
dann auf der ganzen Fahrt bis Berlin abwechselnd von ver¬
schiedenen Fliegerorganisationen ausgeführt wird. Auf der
ganzen Reise durch badisches Gebiet werden ehemalige Flieger
und Militärvereine dem Toten die letzte Ehre erweisen. In
Karlsruhe , Bruchsal und Heidelberg sind auf dem Bahnsteig
besondere Trauerfeiern geplant.

Der Dolchstoß-Prozeß.
München, 16. Nov. Heute vormittag begannen -die Plai-

doyers. Der Vertreter des Klägers , Rechtsanwalt Graf Pesta-
lozza, bezeichnet in einem mehrstündigen Plaidoyer den Dolch¬
stoßprozeß als den Prozeß des deutschen Volkes im wahrsten
Sinne des Wortes . Wenn die Gegenseite das Wort „Dolchstoß"
beanstande, so dürfe man niemals vergessen, daß es eine Zeit
gab, als der feste Wille zur treuen Pflichterfüllung öffentlich
verhöhnt und in den Schmutz gezogen wurde. Damals sei die
Grundlage für das spätere Wort „Dolchstoß" stimmungsmäßi-g
geschaffen worden. In den inkriminierten Artikeln der „Münch¬
ner Post" finde sich eine Blütenlese von Beschimpfungen der
schlimmsten Art gegen den Privabkläger , die nicht unter den
Gesichtspunktdes Z 193 gewürdigt werden könnten. Der Vor¬
wurf der „bewußten Fälschung" stelle sich als eine ungeheuer¬
liche durch nichts gerechtfertigte Ehrenkränkung des Privatklä¬
gers dar. Die Beweisaufnahme habe festgestellt, daß eine revo¬
lutionäre Bewegung schon sehr frühe bestanden habe, daß jahre¬
lang systematisch und bewußt eine Agation entfaltet wurde, um
die Stimmung der Bevölkerung und des Heeres zu zermürben.
Es habe sich ergeben, daß der Dolchstoß im Sinne der Prozeß-
bebauptung durch diejenigen Gruppen getätigt und durchge¬
führt wurde, die man unter dem Namen U.S .P . zusammensas-
scn müßte. Diese Partei ließ für die Verwirklichung des So¬
zialismus lieber ihr eigenes Vaterland zu Grunde gehen. Das
fei der Kern des Vorwurfes , der von der klägerischen Partei
erhoben werde. Ueb-erraschenderweise-versuche die -beklagte Par¬
tei jetzt, die damalige Haltung der Unabhängigen zu vertei¬
digen. Die Marinerevolntion von 1917, zu deren Erklärung
man sich nicht auf ein Waffenstillstandsverlangen berufen könne,
habe den klaren Beweis erbracht, daß tatsächlich Politische
Kreise an der Arbeit waren , um das Vaterland wehrlos zu
machen, daß ferner diese Entscheidung letzten Endes zurückge¬
führt werden müsse auf das Fraktionszimm-er der 11.S .P ., auf
die Dittmann , H-aafe, Zietz usw. Es wäre ein Gewinn dieses
Prozesses, wenn -sich aus ihm eine Gemeinschaft des Denkens

ergeben würde. — Die Plaidohers werden morgen vormittag
fortgesetzt.

Die Deutschnationalenfür rücksichtslosen Kampf.
Berlin, 16. Nov. Der deutschn-ationale Parteitag nahm zur

Außenpolitik einstimmig eine Entschließung an , die besagt: In
dem Vertragswert von Locarno sind die deutschen Leben-sinter-
essen nicht gewahrt . Ein Verzicht auf deutsches Volk und deut¬
sches Land ist nicht ausgeschlossen. Der Pakt und die westlichen
Schiedsverträge bieten Deutschland gegen Sanktions - und Ein¬
marschgefahren keine genügenden Garantien . Durch die westlichen
Schiedsverträge wird eine Revision unserer unmöglichen Ost-
grenizen bedenklich erschwert. Die deutsche Handlungsfreiheit in
Ost und West ist gegen die -Gefahren des Artikels 16 der Völker¬
bundssatzung nicht geschützt. Die Abrüstung der Ententestaaten
ist in keiner Weise gesichert. Die sogenannten Rückwirkungen
sind nach allen bisherigen Verlautbarungen völlig ungenügend.
Von einer Verkürzung der Besatzungsfristen für die zweite und
dritte Zone und der Abstimmungsfrist für das Saargebiet ist
überhaupt keine Rede. Das Vertragswerk von Locarno ist da¬
her für die dcutschnationaleVolkspartei unannehmbar . In ein¬

mütiger Geschlossenheit ruft der Parteitag der deutschnationa¬
len Volkspartei auf zum rücksichtslosen Kampf gegen das Werk
von Locarno, gegen eine schwere Gefahr für Deutschlands Frei¬
heit und Zukunft . In einer weiteren Entschließung, die eben¬
falls einstimmige Annahme fand, wird zum Ausdruck gebracht,
daß Ler amtliche Widerruf des deutschen Schuldbekenntnisses
noch nicht mit dem erforderlichen Nachdruck vertreten worden
ist. Den aus dem Kabinett ausgeschiedenendeutschnationalen
Ministern Schiele, Nenhaus und v. Schlieben wird in einer
dritten Entschließung uneingeschränktes Vertrauen ausgespro¬
chen. Schließlich wird in einer vierten Entschließung aller deut¬
schen Volksgenossen, die gewaltsam vom Mutterlande losgerNsen
sind, gedacht und erklärt, daß der Aufbau des neuen Reiches
sich vollziehen werde und müsse auf der Grundlage des gesam¬
ten äußerlich und innerlich geeinten deutschen Volkstums im
Herzen Europas.

Zentrumsparteitag in Kassel.
Kassel, 16. Nov. Aus' bßm Zentrumsparteitag , zu dem sich

über 600 Vertreter aus allen Teilen des Reiches eingefunden
hatten , erklärte Reichskanzler a. D . Dr . Marx zu der durch
den Vertrag von Locarno geschaffenen Lage u. a .: Allem An¬
schein nach sind die sogenannten Rückwirkungennunmehr derart
gesichert, Laß Wohl eine große Mehrheit im deutschen Reichstag
den Verträgen von Locarno zustimmen werde. Der Antrag
dazu verkennt nicht die -weitgehenden Bedenken, die es verhin¬
dern, die Abmachungen von, Locarno mit Begeisterung zu be¬
grüßen. Immerhin bedeutest diese Vereinbarungen einen gro¬
ßen und hoffentlich erfolgreichen Schritt -auf dem Wege zur Be¬
friedung nicht nur Europas , sondern der ganzen Welt. Die
Zentrnmspartei ist entschlossen, diesen Weg friedlicher Verstän¬
digung, der in -keiner Weise eine freiwillige Auseinandersetzung
über strittige Grenzfrage« ausschließt, mit aller Entschiedenheit
weiter zu verfolgen. Sie wird auch den Beitritt Deutschlands
zum Völkerbund unterstützen, weil sie in dem Völkerbund ein
Instrument erblickt, den Weltfrieden und die friedliche Ver¬
ständigung in erfreulicher Weise zu fördern. In der Nachmit¬
tagssitzung ergriff Dr . Wirth das Wort zu einer Rede, in der
er u. a. aussuhrte : Wir haben es jetzt erlebt, daß hinter den
Ministern einer Regierung , die ja sagte, nicht die Partei stand.
Wir mußten sehen, daß sich Deutschland erneut nach außen in
eine Situation begeben hatte, wie sie 1917 und wie sie in -den
Tagen vor dem Kriege war . Ich beneide meine politischen
Freunde nicht, die das politische Erperiment mit den Deutsch¬
nationalen gewagt haben. Wer nach Locarno ging, mußte diese
Linie einhalteu, auch wenn nicht alle Hoffnungen, die daran
geknüpft wurden, sich als erfüllt einstellten. Das Verlaßen
dieser Linie könnte für -die deutsche Wirtschaft und für die
deutsche Arbeiterschaft den Todesstoß bedeuten. — In Bezug
aus seine Stellung innerhalb der Zentrumspartei erklärte Dr.
Wirth : Die Bewegung, die im Zentrum durch meinen Schritt
nur ans Licht getreten ist, sie war schon vorhanden . Es ist die
Bewegung der christlichen Republikaner. Ich werde -dieser Be¬
wegung der christlichen Republikaner im Zentrum meine ganze
Lebenskraft in den nächsten Jahren widmen. Die heutige Zu¬
sammensetzungder Zentrumsfraktion ist nicht der Ausdruck der
Meinung Wählennaffen . Ich gebe die Hand zum Frieden
hin. Aber eins müssen wir uns gesen : Äs
auch ein entschiedener Republikaner sich als solcher in der Oef-
fentlichkeit bezeichnen darf. Das Zentrum wird nicht um sie
Frage herumkommen, inwieweit in Zukunft eine stärkere Be¬
tonung und Formulierung des Bekenntnisses zur Republik er¬
forderlich ist. Es liegt in unserer Hand, ob die deutsche Repu¬
blik eine antiklerikale Entwicklung nehmen soll, oder nicht. Ich
warne davor, den Weg zu beschreiten, den die Katholiken in
Frankreich gegangen sind.

Der Prozeß gegen Lie Gräfin Bothmer.
Berlin , 16. Nov. Im Prozeß gegen die Gräfin Bothmer

erteilte Landgerichtsdirektor Westerkamp dem Ersten Staats¬
anwalt Gerlach das Wort , der ausfübrte : „Dichtung und
Wahrheit , Ritterlichkeit und getäuschtes Vertrauen sind in die-

Bekanntnmchnng! Das außergewöhnliche Angebot im An¬
zeigenteil (100 Rentenmark in bar ) ist kein Reklamescherz, son¬
dern durchaus rechtsverbindlich.

F. Olderich, Hamburg 19.
Geldbesitz ist schön, gesund sein aber noch schöner, ein

Husten ist aber immer ein Zeichen, daß etwas nicht in Ordnung
ist, oft genug entstehen dadurch böse Leiden, versäume niemand
für sich und seine Kinder das Nebel durch Kaiser's Brust -Cara-
mellen mit Len 3 Tannen sofort im Keime zu ersticken. Diesel¬
ben sind durch 5500 notariell beglaubigte Zeugnisse als wirk¬
sam anerkannt und kostet das Paket nur 40 Pfg.
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sem Prozeß an uns vorbeigeaangen." Der Anklagevertreter
nahm energisch die Potsdamer Polizei in Schutz und erklärte,
er übernehme die volle Verantwortung für die Untersuchung.
Bei der Schilderung des Vorgangs der Diebstähle ließ Erster
Staatsanwalt Gerlach die Anklage wegen der Entwendung veS
Silbervokals beim Präsidenten Rieck fallen, ging dann aber aus¬
führlich auf die anderen Diebstähle ein. „Ich Lin der festen
Ueberzeugung", so führte Staatsanwalt Gerlach aus , „daß die
Angeklagte bei dem Diebstahl bei dem Präsidenten Rieck einen
Helfershelfer hatte , den wir in einem späteren Verfahren noch
ermitteln werden. Bezeichnend ist auch für die Schuld der
Gräfin , daß mit dem Augenblick ihrer Verhaftung alle rätsel¬
haften Vorfälle und Briefe aushören. Ich halte, was die Dieb¬
stähle beim Präsidenten Rieck betrifft , die Angeklagte in vollem
Umfange für schuldig. Auch für Polzin habe sich die Angeklagte
einen Mann gesucht. Stange habe sich schließlich festgeredet,
so sei diese Hilfskraft zusammen gebrochen. „Ich halte die An¬
geklagte für überführt der Diebstähle in Polzin und in Pots¬
dam. Sie ist nach Z 242 zu bestrafen." Der Staatsanwalt
stellte darauf den unten mitgeteilten Strafantrag . Rechtsanwalt
Dr . Josefsohn trat in einem fünfstündigen Plaidoher den Aus¬
führungen des Ersten Staatsanwalts Gerlach scharf entgegen.
Besonders betonte er, daß in der Verhandlung der Umstand
lange nicht genug gewürdigt worden sei, daß in dem Silber-
Paket aus dem Heiligen See sich auch Tafelsilber befunden habe,
das aus der Rieckschen Wohnung gestohlen wurde, als die An¬
geklagte sich nachweislich zusammen mit der Schwägerin Riecks
in ihrer eigenen-Wohnung befand. Das beweise, daß die Grä¬
fin auch die anderen Diebstähle nicht verübt haben könne. Es
Passe auch nicht zu dem Charakter dieser Frau , die zwar häufig
voreilig gehandelt, aber im Grunde doch stets hilfsbereit und
großmütig gewesen sei. Aus der Tatsache, daß sie mit Gefahr

ihres eigenen Lebens ein Kind vor dem Tode des Ueberfahren-
werdens gerettet habe, gehe hervor, daß die Gräfin Bothmer
eine wahre Tellnatur sei. — Gegen 4 Uhr nachmittags brach
der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Westerkamp, die Verhand¬
lung ab und vertagte sie auf Dienstag morgen um 9>6 Uhr.
Justizrat Josefsohn wird dann zunächst seine Ausführungen
beenden und nach ihm gelangt dann der zweite Verteidiger,
Rechtsanwalt Tr . Brandt -Berlin zum Wort . Das Urteil ist
voraussichtlich in den späten Abendstunden des Dienstag zu
erwarten.

Strafantrag im Bothmerprozeß.
Berlin, 16. Nov. In dem Prozeß gegen die Gräfin Both-

mer 'beantragte der erste Staatsanwalt für die Diebstähle in
Polzin je 6 Monate Gefängnis und für die Diebstähle im Hause
Rieck ein Jahr und drei Monate Gefängnis , welche Strafen
unter Anrechnung der Untersuchungshaft auf zwei Jahre Ge¬
fängnis zufammenzuziehen wären.

Versuchter Anschlag auf den D -Zug Berlin -Hamburg?
Berlin, 16. Nov. Gestern gegen 10 Uhr abends meldete sich

in der Bahnwärterbude 97 Lei dem Dorfe Zernitz an der
Strecke Berlin —Hamburg ein Mann , der angab , die Eisen¬
bahnstrecke entlang gegangen zu fein, um von Neustadt an der
Dosse nach Zernitz zu gelangen, weil er angeblich kein Fahrgeld
hatte . Er meldete, daß er auf der Brücke über die Jäglitz zwei
Drähte und zwei kleine Kästen bemerkt habe, die Sprengkörpern
ähnlich wären. Als er im Begriff war , sich diese Gegenstände
näher anznsehen, seien zwei Männer auf ihn gesprungen und
hätten chm gedroht, ihn zu erschießen. Der eine habe ibn so
geschlagen, daß er in die Bahnwärterbude hätte flüchten müssen.
Der D -Zug Berlin -Hamburg , der 10.06 Uhr abends Zernitz
durchfuhr, konnte rechtzeitig angehalten werden. Eisenbahn¬

bedienstete fuhren mit der Zugslokomotive bis zur Brücke u«
untersuchten diese genau. Gefunden wurde ein 50 Meter lanae,
blanker Kupferdraht und eine Rolle Isolierband . Von den
Tätern war nichts mehr zu bemerken.

Die heutige Sitzung der Botschafter-Konferenz.
Paris , 16. Nov. Die Botschafterkonferenz hat heute naL

nüttag von 5 bis X7 Uhr getagt . Das ausgegebene CommurA
gue besagt, daß die Räumung Kölns zwischen dem 1. Dezemch
und dem 15. Januar vor sich gehen wird . Die Note, in der dü
Beschluß der Räumung Kölns offiziell der Reichsregierung Mg
geteilt wird, ist heute abend nach Berlin abgegangen. Im übrig
gen hat die Äotschafterkonferenz beantragt , daß der mit des
Reichsregierung geführte Schriftwechsel zur Veröffentlichung
gelangen soll. -Für die Veröffentlichung kommen folgende To'
kumente in Frage : 1. Die deutsche Note vom 23. Oktober!
2. Die alliierte Antwort vom 6. November. 3. Die beider!
Noten vom 14. November, und zwar die deutsche Verbalnote«
und die alliierte Antwortnote der Botschafterkonferenz. ^ Ver¬
öffentlichung der heutigen Note. Die Schriftstücke werden mor¬
gen abend der Presse übergeben, damit sie übermorgn früh
scheinen können. Man nimmt an, daß die Veröffentlichung!
gleichzeitig in Paris , London und Berlin erfolgen wird.

Räumung der Kölner Zone zwischen1. Dez. und 15. Ja«.
Paris , 16. Nov. Die Botschafterkonferenzwar heute nach¬

mittag von 5—6^ unter dem Borsitz von Jules Cambon ver¬
sammelt. Der Direktor der Politischen Angelegenheiten. Laroche
Marschall Foch und General Desticker wohnten der Sitzung bei
Die Botschafterkonferenzsetzte den Text der Note auf, die heute
abend an die Reichsregierung abgehen wird. Sie bezieht sich
auf die Räumung der Kölner Zone. Diese wird etappenweise
in der Zeit vom 1. Dezember bis 15. Januar erfolgen.

Tollwut.
Laut Verordnung des Ministeriums des Innern vom

6. November 1925 (Staatsanz. Nr. 261) ist das Milführen
von mehr als einem Hund durch umherziehende Per¬
sonen in Württemberg verboten.

Die Ortepolizeibehörden.wollen für Ueberwachung der
Einhaltung dieser Vorschrift Sorge tragen.

Neuenbürg, den 16. Nov. 1925. Oberamt.
Amtmann Hecke!.

Herrenal  b.
Im Zwangswege werden am Donnerstag, den IS. d. M .,

vormittags 10 Uhr,
2 Langholzwagen, 2 Leiterwagen, 1 Kistenwagen.
1 Prilschenwagen. 1 älterer Wagen, zirka 15V
Zentner Heu, 576 Bund Latten, 1—6 Meter
lang, 12 St. Schwungräder, 2 Pferdegeschirre.
1 Bohrmaschine, 1 eiserner Kassenschrank, eine
neue Waldsäge, 4 Bund Nähriemen, 4 neue
Minimaxs. 12 Füllungen, 166 Stück Siche¬
rungen, 36 neue Feilen, sowie 240 Stück Stangen-
abschnitte und eine kleine Partie Bretter und
Schwarten

öffentlich gegen Barzahlung versteigert. Kaufsliebhaber sind
hierzu eingeladen. Zusammenkunftbeim Postamt.

Ecker, Gerichtsvollzieher.

Wald-Verkanf.
Die Erben des Gottlieb Grabeuftetter in Grün»

bach verkaufen am Montag , de« 23 . November , mittags
1 Uhr, im Gasthaus zum „Hirsch- in Schwarzenberg
ihren

7V- Morgen große « Wald
Kaufsliebhabrr sind höfl. eingeladen.
Der Wald kann vorgezeigt werden durch Fr . Gent und

Fr. Bohnenberger, Schreiner in Grunbach oderK. Schanz,
Bäckw in Schwarzenberg.

SslTSNnrrnsrrlHURHS!
Keine Lotterie! Keine Tei.ung!

Der Annahmebeschluß für Lösungen zu meiner Nachfolgen-
den, unwiderruflich letzten Aufgabe ist am 30. November
192S. Die Auszahlung findet vom 8. bis 10 Dezember
1925 statt. Anders lautende Aufgaben haben keine Gültig¬

keit mehr.

100 kklllörmisrk lll bsr
zahle ich jedem ohne Ausnahme, welcher den „Lustigen
Gesellschafter" (monatlich1 Heft ä 25 Pfg.) durch Vorein¬
sendung von Mk. 3.- auf 1 Jahr abonniert und folgende

Aufgabe richtig löst.-
Die 9 Felder sind so auszufüllen, daß so viele gerade und
schräge Reihen wie möglich die Summe 15 ergeben. Jedes
Feld darf beliebig(aber nicht höher als mit 9) besetzt wer¬
den, da es nur auf die Anzahl der erreichten Summen an-
kommt. Es genügt daher eine Lösung. Sie ist zusammen
mit den M-. 3.— per Einschreibedrieseinzureichen, bei Ein¬
zahlung durch Postanweisung oder auf mein Postscheck¬
konto Hamburg 63 830 aber auf dem Abschnitt zu ver¬
merken. Die 100 Rentenmark erhält jeder Löser ohne
Ausnahme (also keine Teilung oder Ausspielung) aber nur,
wenn der Abonnementsbetrag von Mk. 3.— beifolgt, alles
andere zwecklos. Keine weiteren VerpflichtungenI Deut¬

liche Unterschrift und genaue Adresse erbeten.
F . Oderich, Verlag, Hamburg 19. Wiesenstratze 13, pt.

DSML,
velcke eine rarts , veisse tisut u. blenä.
rckonen1> in1 erlsn̂ en u.erksltsn vitt,
vsrckt s!ck nur mit 6er Allein eckten

at «d«»1«
voll dergmsllll L- Lo., Nsvebeul.Oders» «rksttlick.

Oarl Zlaklsr, Leike-llsdrlk, ^ «1. Lvslvaner in kiavkl. kssuevbitrx.

NSrnler-Kensiigverkiii kkorrlikini. »
32 . 1938 , abcls s7 Okr -, R

im 8tL6t . 2u u » »

^ukkükrunA des Oratoriums
dudas/Vtaßkabäus

von 6Z -. Kr. Handel,

u s ckü ii r s n ci s:

lZs Oinster (Lopran ), Frankfurt a. b/j., Hulk druckt (Fit ), firankkurt a. iVl.,
Flkreck Wilde (Venor ), Lerlin , ckoti. >VIIIv (kaü ), Lerlin , der gemiscstte
Ostor des /VlännerAesan ^vereins , ein Knsbencüor der Oberreslsctiule,

der Orcstester -Verein , FIfred Licliermann , (Klavier).
30 « Wlltzvirlrvitckv.

KeitunZ : FIbert bautli.
Oer Oecststem -? IüAe1 ist aus dem KaZer von lderrn F . Oebel , pkor^keim.
Ointrittsprelse kür bBcktmitZIieder lVj. 3 .—. Kartenverksut bei Kieckers

6ucßtigndlun §, ptorrtieim und an der Abendkasse.
2u §-Verbindung : Otorrbeirn ab 10.06 ldkr abends.

Onde der Fukkükrung : 9 Okr.

Stuttgart (Karl-Olga Krankenhaus)
Neuenbürg.

17. November 1925.

8iatt kesrmilsrsr Lnrsige.
Der Herr über Leben und Tod hat unseren

lieben, guten Sohn und Bruder
kreinkolrl riskier

im Alter von 24 Jahien von fernem schweren
Leiden, den Folgen einer Operation, erlöst.

In tiefer Trauer:
Die Eltern: Karl Mahler mit Frau Sophie,

geb. Strecker.
Die Geschwister: Richard, Karl (Buenos-Aires),

Martha, Erich, Hedwig, Rath, Bernhard.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag

2 Uhr in Neuenbürg  statt.

KSss tri Mg!
Oeatsob -üoliändsi ', per 9 Ltd.-Oaib Nk. 5.80, Holst.
PakvUrä.86, rote Kinde, p. 9 Lkd.-kak. Uk. 6.—, Osatsvd-
Ldamei', pr. tzunl., p. 9 ?td.-Lak. Nk. 6.95. älle Lorten
sind vorLÜZI. im Lcknitt und desedmaek. Versand krei Haus

Ka-sin. Otto Oamlre, Käsesrosstilrr., llambiii 'A 21.

Wmn ich meine Freude W.
Wenn mein Mann heimkommt und lobt

den Haushalt, das ist's, was mir das
Loben versüßt. Der Fußboden muß sauber
sein, das gefällt ihm. Ich nehme Frank's
Reformbeize, das ist ein Oelprodukt und

keine Wasserbeize. Frank's Reformbeize gibt Hochglanz,
färbt nichtim Geringsten, selbst nicht bei nassemAufwaschen
mit rauher Bürste. Im Gebrauch billig und sparsam.
Frank's Reformbeize gelb, rot, braun überall erhältlich.

Chem. Fabrik RankLSchweiber. Zuffenhausen.

Neuenbürg.
Die AlterS-Genossen und

-Genossinnen des

ZllhrgWSlM
tr-ffen sich heute abend
/iS Uhr im Restaurant

Schumacher (Nebenzimmer)
zu einer wichtigen Be¬
sprechung . Vollzähliges
und pünktliches Erscheinen
wird erwartet.

Birkenfeld.
Zu verkaufen eine gute

U Lin V

Zeikenpulver '
von

susZereicstneter
)Vsscbkrslt

> und

» TrZiebiZiceit! F

Seiksnpulvsr

Wilhelm Bollmer,
Hauptstraße 120.

Zu verkaufen eine gute
lisch- 1t

Württ. Forstamter Wildba-
und Meistern.

Mel-Simniholz.
Berlms

im schriftlichen Aafstreich
am Freitag, den 27. Novbr,
1925, vormittags9V» Uhr, i»
Wildbad im „Gold. Sternen'
aus Siaatswald Eiberg,Eyach¬
tal und Meistern 2682 El,
Fi.- und Ta.-Langh. mit Fm.:
938 1., 525 II., 339 lll ., 185
lV., 233 V.. 120 VI. 34?
St . Fi.- und Ta,-Sägh. mi
Fm. : 169 1., 134 1l.. 44 III,
562 St . Fo.-Langh. mit Fm.!
59 I., 121 II., 173 III., 6s
lV, 49 V., 5 VI. und 65 Slj
Fo.-Sägholz mit Fm.: 6 I:
31 II., 13 III. Kl. Losver¬
zeichnisse von der Württ. Forst-
dirrktion, G. f. H., Sluttgart
Württ. Forstamt Herrenalb.

Mel . SimWlz.BerNns
am Donnerstag, den 8. De¬
zember 1925, vorm. 10 Uhr,
in Herrenalb auf- dem Rat¬
haus Fi., Ta., Fo., Wk. 2M
St . Langh. mit Fm. : 533 l)
598 ll „ 707 llt ., 403 IV.,
172 V., 5 VI. Kl. Sägholz!
149 I.. 163 II., 22 III. Kl.
Losverzeichnisfe durch die Forst-
direkiion, G. f. H., Stuttgart.

Forstami Calmbach.
Mechaniker oder in Behand¬

lung von Maschinen bewan¬
derter Mann als j

für in Calmbach stationierte»
Zugtriebwagen der Forstver/
waltung zu sofortigem Eini
tritt gesucht. In CalmbaH
wohnhafte Bewerber bevorzugl-
Gut bezahlter Posten.

Lm-Vem
Meuenbürg.

Mittwoch abend8 Uhr
Versammlung

in der Turnhalle.
Tages - Ordnung:

1) Gautag am 22 November
im „Bären" in Neuenbürg:

2) Verschiedenes.
ZahlreichesE>scheinen not¬

wendig.
Der Vorstand.

Waldrenn ach.

mit zwei Zwei Zimmer-Woh¬
nungen (wegen Wegzug be¬
ziehbar), mit Scheuer uni
Stall und einem 18n großen
Obst- und Gemüsegarten so¬
fort zu annehmbaremPreise
unter sehr günstigen Zahlungs¬
bedingungen zn verkaufen.

Zu erfragen in der „Enz-
!täler"-Geschäftsstelle.
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